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Wie Most tu ösr Türkei.
Von vr . P . 8 . Hirz.

Schon oft ist die Türkei das Land volkswirthschaft-
/icher Disharmonieen von europäischer Bedeutung ge¬
wesen und erst in den letzten Tagen hat sie von Neuem
den Beweis erbracht, daß sie nach wie vor bereit ist, das
civilisirte westliche Europa mit allerlei Artigkeiten zu
überraschen. Der türkische Postkonflikt wird wohl noch
in Jedermanns Erinnerung sein, denn selten Wohl ist das
Wendland in eine nervösere Gemüthsverfassung gerathen
als in den denkwürdigenMaitagen des laufenden Jahres,
da durch gariz Europa die Kunde ging, daß türkische Be¬
hörden sich unterfangen hätten, an dem völkerrechtlich be¬
stehenden Gesetz des Briefgeheiruirisseszu rütteln.

Um dieses Vorgehen der türkischen Postbehörde in der
richtigen Weise zu verstehen, ist es nothwendig, sich ein
wenig niit den postalischen Verhältnissen der europäischen
Türkei bekannt zu machen.

Es giebt in der verhältnißmäßig doch nur ein kleines
geographisches Gebiet einnehmenden europäischen Türkei
nicht weniger als 84 fremdePostämter , die sich auf 31Orte
vertheilen. Allen fremden Staaten voran geht Oester¬
reich, das bereits in den dreißiger Jahren eine Post-
agentur in Konstantinopel errichtet hatte . Namentlich ist
es der rege Schiffsverkehr des österreichischen Lloyd, dem
alle diese postalischen Einrichtungen in der Türkei und an
der kleinasiatischen Küste in erster Linie zu danken sind.

Hinter Oesterreich, das 30 Postagenturen in der
Türkei besitzt, kommt Rußland mit 19 und Frankreich mit
18 Postämtern. Stellt man diesen Zahlen die Post¬
anstaltszahl von Italien und England gegenüber, die
nur je 4 Postanstalten besitzen, so muß man sich nament¬
lich über Rußland wundern, das mit einer feinen volks-
wirthschaftlichen Taktik sein Netz nach allen Seiten aus¬
spannt und überall und auf jede Weise Fühlung zu ge¬
winnen versucht in Gegenden, die den Grenzen seinen
eigenen Riesenreiches benachbart sürd.

Deutschland hat es gegenwärtig in der Türkei erst auf
fünf Postanstalten gebracht. Das erste in Konstantinopel
befindliche deutsche Postamt ist noch eine Agentur des
Norddeutschen Bundes und datirt vom 1. März 1870 her.
Deutschland brachte aber nach der Türkei verschiedene
Neueinführungen auf postalischem Gebiete, so das
Zeitungspostwesenund die Geldanweisung, die auch bald
von den Filialen der anderen Länder ncceptirt wurden.
Bis dahin warm anstatt der Postanweisungen die soge¬
nannten „Groups ", d.h. Beutel mit baaremGelde , ähnlich
dm bei uns im Bankverkehr üblichm Geldrollm , die amt¬
lich versiegelt waren, im Gebrauch.

Der Postverkehr gestaltet sich in folgmder Weise. Auf
der bulgarisch-türkischen Grenzstation werden die mit dem
Botschaftssiegel verschlossenen Postsäcke . von den
postalischen Vertretern der einzelnen Staaten in Empfang
genommen. Bei Sendungen , die von der Türkei aus nach
dem Auslande gehen, übernimmt an der Grenzstation die
gut eingerichtete bulgarischePost die weitere Beförderung,
die dann gewöhnlich ohne Hmimnisse und Schwierig-
keitm von Stattm geht. Die beste Lösung der postalischen
Frage wäre Wohl diejenige, die Smdungen per Schiff
vor sich gehen zu lassm, so daß bei dem Postverkehr nach
Konstantinopel überhaupt gar nicht mehr türkisches Ge¬
biet berührt wird.

Namentlich wäre von deutscher Seite eine etwas
rapidere Reform des Posüvesens in der Türkei zu befür¬
worten, da sich gerade die deutsch-türkischen Handels¬
interessen in letzter Zeit außerordentlich günstig gestaltet
haben. Der Statistik nach ist z. B . der Vost-Zeitunas-
verkehr folgendermaßen gestiegm:

1878 : 688 Zeitungm mit 119,296 Nummern.
1895: 1339 „ „ 247,913

.1900: 1500 * » 300,000
Aehnliche Erfolge sind bei den Postanweisungen , vom

Brief- und Kartenverkehr zu schweigen, erzielt worden.
Wer liegen folgende Zahlen vor:

1882 *
Postanweisungen im Geldwerth von 408,029 Mk.

1892 : "
Postanweisungen im Geldwerth von 689 .399 Mk

^ . 1900:
Postanweisungen im Geldwerth von etwa 1,000,000 Mk.

Diese Zahlen dürften am bestm für unsere postalischm
Interessen in der Türkei sprechen. Der Aufschwung würde
imtschieden ein viel höherer sein, wenn das türkische
'Bearntmmaterial besser und' zuverlässiger wäre, und
namentlich Pünktlichkeit in allm öffentlichen Verkehrs-
ängekegenheitmttrenaer und genauer eingehakten werdm

Mittwoch, bew 1». Juni.
Zieht man in Betracht, daß Eismbahn- und Tele¬

graphenverkehr (ersterer umfaßte 1895 : 1447 Kilometer,
letzterer im ganzen Reiche 32,223 Kilometer) für türkische
Verhältnisse recht ausgedehnt sind, so muß man sich über
die jüngsten Vorkomnmisse entschieden Wundern. Die
türkische Post selbst zählte 1891: 1556 Postanstalten und
hatte die recht hübsche Einnahme von 4,717,862 Francs,
denen nur eine Ausgabe von 1,616,261 Francs gegen-
überstand. Eine Erhöhung biefet* Einnahmeziffer läge
in erster Linie entschieden im eigensten Interesse der
Türkei selbst. . „

Wenn aber in irgend einer Weise Reformen im türki¬
schen Postwesen angestrebt werden sollen, so ist es nament¬
lich die Pflicht der europäischen Handelskreise dahin zu
wirken, daß die Türkei nicht nur nicht nominell, sondern
auch in der Praxis dem Weltpostverein angehört, d. h.
eine strenge Musterung in ihrem Beamteupersonal vor-
niinmt und vor allen Dingen auf Pünktlichkeit und Ge¬
nauigkeit nach jeder Richtung hin ein strenges Augenmerk
legt.

Kleinasien und Syrien , die asiatischen Länder der
Türkei, stehen durch den Bau großer Bahnen vor einer
neuen wirthschaftlichen Blüthe, die jedoch schon im Keime
zerstört werden dürfte, wenn die Reformen auf dem
postalischen Gebiete nicht so bald als möglich und so
gründlich als möglich erfolgen.

Die Türkei bringt sich selbst uni ein gut Theil Ver¬
träum , das man ihr, nanientlich von deutscher Seite , in
letzter Zeit mehr als eimnal entgegengebracht hat . Durch
den Verlust dieses Vertrauens und Entgegenkommens, die
ihr ein volkswirthschaftliches Rückgrat geben konnten,
dürfte auch ihr politisches Rückgrat gebrochen werden, eine
Katastrophe, auf die der russische Bär anscheinend schon
seit Langem lauert.

Amtsches Reich.
Rnssische Sorgen.

L. Berlin , 18. Juni.
Verschiedene Leute, die an den deutschen Sorgen nicht

genug zu haben scheinen, zerbrechen sich den Kopf
darüber, was in und mit Rußland werdm soll, da die
Kaiserin Alexandra sich augenscheinlich darauf kapricirt
hat, nur Mädchen zur Welt zu bringen. Es ist wahr,
die russische Herrscherfamiliehat wegen dieser unwill¬
kommenen Neigung der Czarin immerhin ihre Sorgen.
Der immer noch muthmaßliche, jetzt vielmehr sehr wahr¬
scheinliche Thronfolger, der jüngste Bruder des Czaren, ist
unverheirathet und von sehr unsicherer Gesundheit. . Der
nächstberechtigte Thronkandidat, Großfürst Wladimir,
der Onkel des Czaren, würde die Krone nicht auf seine
Söhne übergehen sehen können, da nur die Kinder von
orthodoxmEltern thronfolgeberechtigtsind, die Gemahlin
des Großfürsten Wladimir aber ihren: evangelischen
Glauben — sie ist eine mecklenburgische Prinzessin —
treu geblieben ist. Weiter käme in Betracht der jüngere
Onkel des Czaren, Alexis, dessen Ehe aber kinderlos ist,
und endlich der jüngste Onkel, Sergius , der nur einen
einzigen, 1891 geborenen Sohn hat. Schließlich könnte
das auch den besorgtesten deutschen Gemiithern, die die
Geschichte doch eigentlich wenig angeht, für geraume Zeit
genügen, zumal dieser ' jüngste männliche Sproß der
Czarenfamilie einstweilen alle Möglichkeiten fruchtbarster
Fortpflanzung in sich birgt. Bei alledem jedoch kann
man anerkennen, daß sich auch bei uns eine, allerdings
vorwiegmd rein menschliche und nicht politische Theil-
nahme an den Vorgängen im Czarenhause insofern kund-
giebt, als die Kaiserin wegen ihres deutschen Ursprungs
und wegen ihrer hervorragenden Geistes- und Herzens¬
eigenschaften weithin aufrichtige Sympathieen genießt.
Man weiß es, daß sie an ihrem Theile dazu beigetragen
hat, manche Schroffheiten des rrissischen Regierungs¬
systems zu mildern, daß sie auf den Czaren einen wohl-
thätigen Einfluß ausübt, und daß sie nie vergessen hat,
was sie ihrem Heimathlande schuldet. Wmn diese treff¬
liche Frau durch das Mißgeschick, keine Söhne zu haben,
in eine schwierigereLage kommen sollte, so würde man das
in Deutschland schon aus natürlichen menschlichenGründen
bedauern müssen, und es wäre am Ende nicht ausge¬
schlossen, daß die Folgen sich auch auf das politische Ge¬
biet übertrügen. An der Newa gelten die persönlichen
Momente in der Politik iinmer noch etwas mehr als
anderwärts . Man hat das unter dem verstorbenen
Czaren gesehen, wo eine dänische Prinzeß ihre unfreund¬
lichen Gesinnungen gegen uns wirksanr werden lassen
konnte, man hat alsdann den Ilmschwung.verspürt , als
die jetzige Kaiserin nach Petersburg kam, und man
könnte wieder die entsprechenden, diesinal aber un¬
günstigen Erfahrungen machen, wenn ihre Feinde bei
Hofe Macht über das Gemüth des Czaren gewinnen
sollten. Darüber hinaus jedoch kann es uns ziemlich
gleichgültig sein, ails welcher Haupt- und Nebenlinie
einmal in Zukunft ein anderer Czar hervorgchen sollte.
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* Berti », 19. Juni. Wie das „Berliner Tageblatt" be¬
richtet, soll Montag Nachmittag in den Vereinsräumen einer
hiesigen Burschenschaftein Säbelduell  unter den schwersten
Bedingungen ausgefochten worden sein. Der eine der beiden
Duellanten, ein in der Esser- und Liebert-Affaire bekannt ge¬
wordener Redakteur, erhielt angeblich nach 30 Minuten einen
so gefährlichen KopfhieL, daß an seinem Aufkommen gezweifelt
wird, während der Gegner, der Hauptredakteur eines hiesigen
antisemitischen Blattes, unverletzt geblieben sein soll. Es sollen
noch mindestens fünf weitere Säbel- und Pistolenduelle zwischen
Burschenschaftern und alldeutschen Redakteuren, sowie Poli¬
tikern folgen, die alle ihre Entstehung der Liebert-Affaire ver¬
danken. Professor Haffe habe unter Hinweis auf sein Alter und
seine parlamentarische Immunität abgelehnt, sich zu schlagen
und sei deswegen in Vurschenschaftsverruf erklärt worden.

Die zur Berathung von Reformen im Unterrichtswesen ein¬
gesetzte Kommission, welche unter dem Vorsitze des Kultus¬
ministers und unter der Theilnahme mehrerer Prorinzialschul-
räthe und bekannter Schulmänner hier in den letzten Tagen
stattfand, hat ihre Berathung beendet. Die Berathungen be¬
trafen vornehmlich das Lehrerbild nngswesen.  Der
vom Minister schon in mehreren Fällen praktisch ausgeführte
Plan, die Lehrerseminare in Verbindung mit den Präparanden-
anstalten sechsklassig zu gestalten, wird fortgeführt werden.
Statt des bisherigen wahlfreien Unterrichtes im Französischen
wird eine fremde Sprache obligatorisch gefordert werden. Ob
Latein, Französisch oder Englisch, bleibt den einzelnen Anstalten
überlassen. Die Prüfung der Mittelschullehrer und Rektoren
soll sich wissenschaftlicher als bisher gestalten.

* Rundschau im Reiche. Nach einer Meldung ver¬
schiedener Blätter aus M ei ß en wurden auf der Senftenberge,''
Grube bei Großenhain drei italienische Arbeiter, wie es heißt,
unter dem Verdacht anarchistischer Umtriebe  wegen
angeblicher Verbindungen mit dem Mörder König Humberts,
verhaftet und an die italienischen Behörden ausgeliefert. — Dem
„Posener Tageblatt" zufolge löste die Regierung den katholischen
Schulvorstand in Schroda auf wegen Bcthätigung einer deutsch¬
feindlichen Gesinnung und enthob die Mitglieder ihrer Aenster.
— Auf Befehl des Kaisers  feuerte die Küstenbatterie An .
Wilhelmshaven  gestern 21 Salutschüsse anläßlich der
Geburt der russischen Prinzessin Anastasia ab. — Bei der
Tagung von Zeitungs- und Zeitschriftenverlegern in Köln wurde
u. A. beschlossen, die Geheimmtttelfrageauf dem Wege einer
schleunigen Petition an den Reichstag in Fluß zu bringen. In
der Annoncen-Rabattfrage ist der Vorstand bemüht, auf Grund
bestimmter Vorschläge einen Zustand zu schaffen, der eine wesent- *
liche Besserung in nicht zu ferner Zeit mit Bestimmtheit erwarten
läßt. Der Verein beschloß ferner auf den Antrag einiger Ver¬
leger, von den Kreisblättern eine Kommission von5 Mitgliedern
zu wählen, die sich mit der Frage des Verhältnisses der Kreis-
btätter zu den Behörden befassen soll.

Ausland.
* Oesterreich-Ungar«. Ein kaiserliches Handschreibe^

spricht den beiden Nationalitäten den Dank des Kaisers für den
herzlichen Empfang aus und giebt ferner der Hoffnung Aus¬
druck, daß der so heiß ersehnte nationale Friede, der auf wirth-
schaftlichem Gebiete bereits angebahnt sei, Böhmen bald be¬
schicken sein möge.

* Luxemburg . Wie es scheint, haben sich infolge des
drohenden Veretnsgesetzes aus Frankreich auswandernde Ordens¬
leute das Land Luxemburg mit Vorliebe ausersehen. Aus
Echternach,  12 . Juni, berichtet die „Sauer-Ztg.": Die
„Weißen Väter" aus Frankreich haben das Dondlinger'sche
große Wohnhaus in der Straße Hofelek, in welchem früher das
St . Josefspensionat untergebracht war, für 75,009 Francs er¬
worben. Ganz Echternach scheint ein großes Kloster werden zu
wollen. Alles Eigenthum gelangt nach und nach in den Lest!;
der „todten Hand".

* Vereinigte Staaten . Die amerikanische Regierungs¬
presse zeigt an, daß die Zurückziehung der amerikanischen
Truppen aus Cuba im Juni übers Jahr beginnen werde, daß
Amerika aber in Havanna, Santiago, Matansas, Cienfuegos
und allen für die Vertheidigung Cubas nöthigen Häfen, verum-
ncnte Truvven und Schiffe stationircn werde.

Dev Anfstrmd in Chiim.
hd. Berlin , 18. Juni. Wie der „Lokal-Anzeiger" aus

Hamburg  meldet, wird die Rückkehr des Grafen Walderfee
am 9. August erwartet. Die offizielle Begrüßung durch den
Kaiser findet im Rathhause zu Hamburg statt.

wb. London, 18. Juni. Im Unterhaus fragte Josef
Walton an, ob durch das deutsch-englische Abkommen Deutsch¬
land Von der englischen Regierung die Zusicherung erhalten habe,
daß es im Uangtscgebiet auf dieselben Rechte und Privilegien
Anspruch haben solle, wie England, so weit nicht Eisenbahn¬
unternehmungen in Betracht kämen. Eranborne erwidert, in
dem englisch-deutschen Abkommen sei festgesetzt, daß die au den
Flüssen und der Küste Chinas gelegenen Häfen für den Handeln
und jeder sonstigen erlaubten wirthschaftlichen Thätigkeit frei und
offen bleiben, wo immer die beiden Regierungen auch Einfluss
ausüben können.

lick. Berlin , 19. Juni. Nach einem Telegramm des
„Lokal-Anzeigers" aus London  wird ans N ew- Uor k ge-.̂
meldet: Rockhill telegraphirte dem Staatsdepartement, Prinz,
Tuans Partei triumphirt. Die Rückkehr des Hofes nach Peking
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ftt zweifelhaft . Die Kaiserin habe noch das Regiment . Li-
Hung -Tschang und Prinz Tsching seien sehr besorgt . Die deut-
chen, britischen und französischen Garnisonen würden wahr-
cheinlich in der gegenwärtigen Stärke in Peking und Tientsin
urllckgehalten werden , bis sich die Lage aufkläre . Infolge dessen
«schloß Staatssekretär Hay , Rockhill, der abberufen werden
ollte, auf seinem Posten zu belassen.

Die Entschädigungsfrage . Die Gesandken haben sich
-ach einer Laffan -Meldung endlich über die Entschädigungs¬
frage geeinigt . Alle haben Amerikas Vorschlag angenommen,
die Gesammtsumme der Entschädigung mit 460 Millionen Taels«ifixiren,die mit vierö.H.zu verzinsen wären. Danach hättehina jährlich 18 Millionen Taels an Zinsen zu zahlen . Mit
der Amoriisirung der Schuldsumme soll erst in einigen Jahren
begonnen werden . Rußland hat seine Einwendungen aufge-
seben . Mehrere Gesandten haben noch au ihre Regierungen
vepeschirt, um deren formelle Zustimmung zu den einhellig ge¬
faßten Beschlüssen zu erlangen . Auch über die Steuerquellen,Kldenen die Zahlungen Chinas zu bestreiten sein werden,habendie Gesandten geeinigt . Es sollen das sein : Die Abgaben
aus Salz , die Jnlandzölle und ein 6 v. H. Zuschlag auf die See-
zvlle. Für diesen letzteren hat der amerikanische Gesandte Rockhill
bereits die Zustimmung der Mächte erlangt . Auch in Betreff
der Einzelheiten ist vollständige Uebereinstimmung erzielt wor¬
den, und die Gesandten athmen auf , daß die langwierigen Ver¬
handlungen endlich zum Schlüsse gebracht worden sind.

Der Freiheitskrieg der Kirreir.
wb . Moltcno , 17 . Juni . Den letzten Meldungen zufolge

sind in der Kapkolonie 1800 Buren unter den Waffen , die in der
Mitte des Landes verschiedene Kommandos in einer SKrke von
60 bis 300 Mann bilden . In den westlichen Provinzen stehen
im Ganzen etwa 300 Mann . Kruitzinger und Fouche lassen
Proklamationen anschlagen , in denen sie kraft ihrer Macht¬
vollkommenheit , die ihnen durch die vor 20 Monaten erfolgte
Angliederung der nördlichen Provinzen der Kapkolonie an den
Oranje -Freistaat gegeben sei, erklären , daß Jedermann , der über
den Aufenthalt irgend eines Kommandos etwas melde, um
80 Lstr . gestraft werden solle oder im Unvermögensfalle ge¬
zwungen würde , ein Kommando 3 Monate lang zu Fuß zu
begleiten. In militärischen Kreisen herrscht die Ansicht vor , daß
die Einfuhr von Pferden nicht Nachlassen dürfe , da der koloniale
Pferdeersatz rapid abnehme. Der Feind erhält Zuzug von
Rekruten , aber nur in unbedeutendem Maße.

hd . London , 19 . Juni . Aus Kradock  wird gemeldet:
Das Kommando Kruitzinger erschien gestern in Klein -Fontein.
Der Postwagen , welcher nach Marraisburg abgegangen war,
mußte zurückkehren. — Aus Tarka  st adt  wird gemeldet : Die
australischen Schwadronen sind nach East -London abgegangen,
von wo aus sie nach der Heimath eingeschifft werden.

hd . London , 19 . Juni . Das Kriegsamt veröffentlicht die
Verlustliste der englischen Truppen in Südafrika von gestern.
Darnach wurden getödtet 8 Offiziere und 33 Mann , welche zum
Theil als vermißt gemeldet waren . 6 Offiziere und 71 Mann
verwundet , 2 Offiziere und 2 Mann vermißt und 10 Mann an
Krankheit gestorben.

hd . Berlin , 19 . Juni . Wie dem „Lokal-Anzeiger " aus
dem Haag  depeschirt wird , weist Dr . Leyds die Beschuldigung
des englischen Blaubuches , er, sowie andere Führer seien von der
Dynamit -Gesellschaft in Transvaal bestochen, zurück. Es seien
ihnen wohl Aktien angeboten , aber die Annahme sei abgelehnt
worden . Ebenso entschieden wird die Meldung , daß die Buren
Nur nach Sicherheit ihrer persönlichen Freiheit verlangten , aber
nicht nach der Freiheit ihrer Staaten , als blanke Erfindung be¬
zeichnet. Die militärische Lage der Buren sei gegenwärtig gut.

Brüssel , 17 . Juni . Die Transvaal -Gesandtschaft be¬
zeichnet alle in der letzten Zeit verbreiteten Meldungen über einen
angeblich bevorstehenden Theatercoup Krügers , über seine etwaige
Abdankung , über seinen telegraphischen Verkehr mit Botha und
Schalk Burger als eitlen Humbug . Die Lage bleibt nach wie
vor unverändert . Auch Frau Botha äußerte nach ihrer langen
Unterredung mit Krüger , daß derzeit kein Ende des Krieges ab¬
zusehen sei. (M . N. N.)

hd . London , 19 . Juni . Morgen findet in Kingshall ein
großes burenfreundliches Meeting statt , an welchem Delegirte
des Afrikander -Bundes , sowie eine Anzahl Abgeordneter der
liberalen Partei Theil nehmen werden. Man erwartet tumul-
tuöse Auftritte auf den Straßen.

Aus Stadt and Land.
Wiesbaden,  19 . Junt.

Freidenker -Versammlung.
Zur zweiten öffentlichen Versammlung des Deutschen

Freidenker -Bundes in der Turnhalle , Hellmundstraße , war ein
noch zahlreicheres Publikum erschienen als vorgestern . Der
weite Saal und selbst die Gallerie waren dicht besetzt von
eifrigen Zuhörern , Männer und Frauen aus allen Kreisen , aus
allen Altersstufen . Im Namen des Deutschen Freidenker-
Bundes eröffnet Herr Stadtverordneter Hoffmann - Berlin,
der Vertreter der Berliner freireligiösen Gemeinde , die Ver¬
sammlung , heißt Freunde und Gegner des Bundes willkommen
und giebt dann Herrn Dr . R ü d t - München , dem Redner des
Abends , das Wort zu seinem Vortrag : „Suchet Gott in
derNaturundMenschheit !" Wir geben im Folgenden
die Rede so kurz wie möglich wieder : „Seit den ältesten Zeiten
suchen die Menschen den Grund aller Erscheinungen , die sie
sich nicht erklären können, in überirdischen Dingen . Seit den
ältesten Zeiten bis auf unsere Tage glauben die Menschen an
die Urheber dieser unerklärlichen Erscheinungen , an Gott und
Geister , mit aller Hingebung und aller Angst , welche die Un¬
wissenheit mit sich bringt . Der Glaube und die Gottesver¬
ehrung war verschieden, je nach dem Grad der Gesittung eines
Volkes, je nach dem Charakter des Einzelnen . Das Bild , das
der Mensch sich von seinem Gott machte, glich seinem eigenen
Bild , denn der Mensch schuf Gott nach seinem Bild , und nicht
umgekehrt . Ein Jeder denkt sich seinen Gott so, wie er ihn haben
will , er sucht ihn selbst in den kleinsten Dingen für sich zu
intereffiren und für sich zu gewinnen , gar oft im Widerstreit
mit den Interessen seines Nebenmenschen. Die Gottesverehrung
war in der Urzeit so primitiv , wie die Sitten selbst; Ueberreste
von alten Kultusgebräuchen finden wir heute noch sogar im
Christenthum in einer Menge von Ceremonien . Allmählich kam
die Gottesverehrung zu immer höherer Stufe , es entstanden
monotheistische Religionen , wie das Judenthum , das Christen¬
thum und der Islam . Unter diesen erlangte das Christenthum
eine besondere Macht dadurch , daß es schon frühe mit dem
Volk in Berührung kam, welches berufen war , die europäische
Kultur in neue Bahnen zu lenken: mit den Germanen . Das
Christenthum lehrt , daß die Welt nicht nur von einem über¬
natürlichen Gott geschaffen sei, sondern daß sie noch stets von
diesem Gott gelenkt werde, und daß ein beständiges Eingreifen
dieses Gottes in das Natur - und Menschenleben stattfinde . Fast
zwei Jahrtausende lang beherrschte dieser Glaube die ihm unter¬
worfenen Völker , ohne daß sich Widerspruch dagegen erhob ; und
wenn eine andere Meinung sich einmal geltend machte, wurde
sie mit allen Mitteln bekämpft , die der menschliche Geist er¬
denken konnte. Erst im 18 . Jahrhundert wurde der Christen¬
glaube durch die Kritik der Vernunft erschüttert , und noch mehr
im 19 . durch die Fortschritte der Naturwissenschaft . Aufs Un¬
umstößlichste hat die Naturwissenschaft nachgewiesen, daß die
einzige Ursache aller Vorgänge in Natur - und Menschenleben
nur in rein natürlichen Dingen zu suchen ist. Aber der großen
Masse des Volkes ist die Wissenschaft nicht zugänglich genug,
und bei der großen Masse hat sich daher der Glaube an das
übernatürliche Walten der Gottheit erhalten bis auf den heutigen
Tag . Jeder sucht sich natürlich bei diesem Gott in Gunst zu
setzen, daher die vielerlei „guten Werke", die Wallfahrten und
die Gebete als Bitten an Gott . Die gebildete Welt hat sich
längst von diesem Glauben befreit , allein nur die wenigsten Ge¬
bildeten sind wirkliche Atheisten , die meisten können wir ein-
theilen in Theisten und Deisten . Die theistische Weltan¬
schauung steht der atheistischen etwas näher . Die deistische,
daß Gott die Welt erschaffen habe und seitdem nicht mehr
handelnd eingreife , widerspricht der wissenschaftlichen Forschung
und widerspricht sich selbst. Die Wissenschaft lehrt , die Erde
ist ganz allmählich aus dem Urnebel hervorgegangen ; die Wissen¬
schaft lehrt auch, daß der Mensch sich aus einem niedrigen
ursprünglichen Wesen ganz allmählich entwickelt hat.
In Widerspruch mit sich selbst gerathen die Deisten , wenn sie be¬
haupten , die Seele sei nur der Ausfluß göttlichen Wesens und
Leib und Seele seien ganz getrennt . Seele ist nichts als ein
Kollektivbegriff , die Funktion des Gehirns und des Nerven¬
systems, eine Verrichtung des natürlichen Organismus , be¬
zeichnend. Die Seele ist nicht vorhanden , wenn nicht die Materie
vorhanden ist. Die Seele ist also von der Materie abhängig,
obwohl zugegeben werden muß , daß die Vererbung eine große
Rolle spielt , aber nicht in dem Maße , wie dies nach der Kirchen-
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lehre von der Erbsünde der Fall ist. Die christliche Kirche lehrA
daß der Körper von der Seele abhängig sei, und dadurch , daß
die Priester den Menschen so einer übernatürlichen Gewalt unter¬
stellen, berauben sie ihn jeder Selbständigkeit , jedem Glauben an
sich selbst und an seine Mitmenschen . Mit der fortschreitenden'
Kultur wird dies immer mehr schwinden . Der Mensch, Fleisch
von unserem Fleisch und Blut von unserem Blut , wird immer
mehr der Gegenstand unserer Verehrung werden . Den besten
unserer Mitmenschen gleich zu werden und die verkommenen den
besseren gleich zu machen, das wird unser herrliches Ziel sein.
Unsere Zeit wird eine Etappe bilden auf dem Wege zu der großen
Zeit , da man keine Tempel mehr den Göttern errichten wird,
sondern Tempel , der Natur und der Menschheit geweiht !" Lang
anhaltender Beifall folgte dieser Rede. Herr Hoffmann-
Berlin fordert die Anwesenden und ganz besonders die
anwesenden Gegner auf , sich an der Diskussion
des Vortrags recht rege zu betheiligen . Da kein Gegner
Dr . RUdts das Wort wünscht , so erhält Herr Pfarrer
Ziegler-  Nürnberg , eine kraftvolle , Ehrfurcht und Achtung
gebietende Erscheinung , das Wort als Freund . Pfarrer Ziegler
geht noch einmal auf den Begriff Gottheit und auf die Worte
Dr . RLdts über das Beten ein. „Gottheit heißt aus dem
Sanskrit übersetzt entweder „das Verborgene " oder „das
Leuchtende". Aber deckt sich für uns nicht Beides ? Verehren
wir nicht das Leuchtende und Erhabene , ohne es näher zu kennen,
im Verborgenen ? Ja , wir Freidenker können auch an Gott
glauben , aber der Gottesglaube ist veränderlich wie der Mensch,
dem er innewohnt ; er läßt sich nicht in ewige, unantastbare
Formeln zwängen . Und der Freidenker kann auch beten. Sein
Beten ist allerdings kein Bitten um kleinliche Vortheile , sein
Beten ist eine herrliche, erhebende Zwiesprache mit Gott , mit
der Natur , mit dem Geiste ; denn das Alles ist eins , es sind nur
verschiedene Namen für das ewige Eine , das alles Weltliche
dreht wie das Meer seine Wellen und Alles wieder in sich auf¬
nimmt ." Herr Smollisanski  meldete sich ebenfalls wieder •
zu Wort , um seine Meinung über den Vortrag und andere
Dinge auszusprechen . Kurz nach 11 Uhr schloß Herr Stadt¬
verordneter Hoffmann -Berlin die Versammlung.

c>. Se . Majestät der König von Dänemark und dessen
Bruder Prinz Hans von Schleswig - Holstein  sind
mit Gefolge und Dienerschaft gestern Abend mit dem Schnell¬
zuge der Taunusbahn 6 Uhr 36 Min . von hier abgereist . Zur
Verabschiedung hatten sich der Herr Polizeipräsident Se . Durch¬
laucht Prinz v. Ratibor , Herr Kurdirektor v. Ebmeyer , die
Kammerherren der regierenden Fürstin von Schaumburg -Lippc
und deren Schwester , der Großfürstin Constantin von Rußland,
welche zu diesem Zwecke von Langenschwalbach herübergekommen
waren , sowie einige andere Personen (wahrscheinlich Dänen ),
darunter zwei Damen , die dem König Blumen überreichten,
auf dem Bahnhofe eingefunden . Von Allen nahm der König
in der herzlichsten Weise Abschied. Der Aufenthalt in unserer
Stadt , der diesmal allerdings nur 18 Tage dauerte , während
es in früheren Jahren mitunter 4 Wochen waren , scheint dem
König wieder gut bekommen zu sein, denn er sah sehr wohl aus
und bewegte sich mit einer für seine 83 Jahre erstaunlichen
Lebhaftigkeit . König Christian und Prinz Hans übernachteten
in Frankfurt und gedachten nach einem Abschiedsbesuch bei der
Frau Landgräfin von Hessen heute Mittag um 12 Uhr 36 Min.
nach Gmunden in Oesterreich weiter zu reisen.

— Personal -Nachrichten . Herr Regierungsreferendar
Dr . zur . Heinsius  aus Wiesbaden hat die zweite Staats¬
prüfung für den höheren Verwaltungsdienst bestanden . —
Die langjährigen Accise-Aufseher M e i r e i s und Schlosser
sind zu Accise-Einnehmern ernannt worden.

— Kurhaus . Wir glauben ganz besonders darauf auf¬
merksam machen zu sollen, daß das von der Kurverwaltung für
Samstag dieser Woche geplante Rosenfest  vollständig unab¬
hängig von der Witterung , also unter allen Umstanden statt¬
finden wird , und zwar bei ungünstiger Witterung in ,ämmtlichen
Sälen des Kurhauses . Die hiesige Gärtnerei -Firma Weber u.
Co. wird den großen Saal auf das Reichste und Geschmackvollste
in einen duftenden Rosenhain verwandeln , dessen Besichtigung
allein schon den Besuch, des Balles lohnen dürfte.

— VII . Mitteldeutscher Bäcker -Verb andstag . Der
7. Mitteldeutsche Bäcker-Berbandstag loird am 13 . und 14.
August in Biebrich  abgehalten . Dem Verband gehören die
Ortsgruppen Aschaffenburg , Biebrich , Frankfurt , Höchst, Hanau,
Homburg und Wiesbaden mit 498 Mitgliedern an . Außerdem
werden Vertreter der Verbände von Württemberg , Baden und

Feuilleton.
Das Uekerbrelüi

MZ km vergangenen Winter nach mancherlei Geburiswehen
Ernst v. Wolzogens „Ueberbrettl ", das alsbald die weniger ge¬
suchte Bezeichnung „Buntes Theater " annahm , in Berlin er¬
öffnet wurde , wirkte dies Ereigniß wie eine künstlerische That.
Das Unternehmen war für Deutschland etwas ganz Neues , und
ob die Kritik auch mit Unrecht in dem französischen Cabaret
oder mit größerem Recht in der berufsmäßigeren „Roulotte"
das Vorbild für dies Unternehmen zu erblicken strebte, That-
sache bleibt , daß Wolzogen mit seiner in leichtem gefälligen
Rahmen so abwechslungsreichen Kunstdarbietung für uns etwas
Neues geschaffen hat , etwas , wenn auch nicht Epoche-, so doch
Schulemachendes . Daß seine Idee zeitgemäß war , beweist ja
das Auftauchen unzähliger Nachahmungen schon so bald nach
der Gründung seines bunten Theaters . Sollen doch gegenwärtig
Heini Berliner Polizeipräsidium nicht weniger als 42 Kon¬
zessionsgesuche für Ueberbrettl und Institute ähnlicher
Art vorliegen . Aber wie der Loi Füller mit
ihrem Serpentinentanz keine Nachahmerin an Originalität
gleich kam, keine sie übertrumpfte , so dürfte auch dies Ueber-
orcttl in seiner ganzen Anlage und Ausführung das muster¬
gültige sein und bleiben, so lange es überhaupt Mod « sein wird.
Seine zugkräftigsten Glanznummern sind ihm sicher und werden
vielleicht durch ebenso durchschlagende neue ergänzt . Seine
Kinderkrankheiten aber , wozu das hier beim ersten Auftreten
übrigens nicht geübte, keineswegs taktvolle „Veralbern " achtens-
tverther und verdienter Persönlichkeiten im Frechlingsstil ge-
«sisser satyrischer Blätter zu rechnen ist, wird es auch wohl
iald überwinden , nachdem ihm diese Krankheiten in Breslau
Kue Krise in Gestalt eines Skandals eingebracht habm . Er¬
fassen wir die Sache aber richtig, so ist fein Kern nicht in billiger
Sensation und in Skandal zu suchen, sondern in einem echt
künstlerischen Bedürfniß . Das Bestreben , sich an dem bunten
Allerlei des Brettls zu zerstreuen und zu erfreuen , ist zum
Mindeste » ebenso berechtigt. . als der Genuß einer . Weißen

Rößl "-Vorstellung ; aber der Mann von Bildung und Geschmack
kam bisher beim Besuch eines VariotZ selten ganz auf seine
Kosten. Die dort vom Gros des Publikums meist stürmisch
angewieherten , mit harter Stimme herausgeschrieenen Vorträge
der „beliebtesten Komiker ", oft zeitgemäße Anspielungen , aber in
Vers - und Reimformen , bei denen es einen Hund jammern
müßte , konnten den gebildeten Menschen ebenso wenig be¬
friedigen , wie die groben Anzüglichkeiten ausgesungencr Brettl¬
divas , deren vulgäre , dekolletirte Schönheit dem feiner ge¬
schulten oder empfindenden Auge oft geradezu ein Gräuel ist.
Die Spezialitäten aber hat man ja meist schon einmal gesehen
und sie bieten selten etwas Neues . Kein Wunder , daß da das
bessere Publikum wenigstens nicht zu den ständigen Besuchern
des Brettls gehört . An dies bessere Publikum aber wendet sich
das Unternehmen Wolzogens . Durch echte Kunstdarbietungen
und durch echte Künstler , nicht durch Artisten , will er wirken,
und da er dies in leidlicher Abwechslung thut , glauben wir gerne,
daß er sich in einem größeren Centrum ein ziemlich beständiges,
gutes Publikum heranziehen , daß er seiner Sache Tauer geben
kann. Dem Varists thut er damit keinen Abbruch , denn dies
behält sein Publikum , an dessen Geschmack weder etwas zu ver¬
bessern, noch zu verschlechtern ist. Der ganze Anstrich , den der
Herr Ueberbrettl -Jntendant seiner Darbietung giebt , wendet sich
vornehmlich au die „gute Gesellschaft" und macht ihr Kon¬
zessionen: ein vornehm gemllthlicher Salon , in eleganter gold-
knöpfiger Haustracht — denn seinen Stil muß heute ja Alles
haben — die mitwirkenden Herren . Eine Ansprache , eine Dar¬
legung über Ziele und Zwecke Seitens des Direktors an das
Publikum , dann die Ankündigung der Vorträge , fast so wie bei
einer Abendgesellschaft , wo der Gastgeber verkündet : Fräulein
Soundso will die Liebenswürdigkeit haben , uns dies oder das
vorzutragen . Ein durchweg auserlesenes Repertoire und aus¬
erlesene Vortragskünstler , die von dem melodienreichen Kapell¬
meister der „Truppe ", der das Orchester in Gestalt eines Flügels
höchsteigenhändig in Aktion versetzt, nämlich von Herrn
Strauß,  wirksam unterstützt werden . Handelte es sich doch
im Wesentlichen während des ganzen Abends um musikalisch-
deklamatorische Aorträae . Als zweiter Kapellmeister , d. h. eben¬

falls als Begleiter , wirkte neben der originellen Erscheinung des
Vorgenannten Herr W e n d l a n d , der ebenfalls ein begabter
Komponist ist.

Das Programm setzte sich aus mehr als einem Viertel-
Hundert Beiträgen zusammen . Alles ins Einzelne zu betrachten,
hieße einen wohlschmeckenden und pikanten , mit kundiger Hand
bereiteten polnischen Salat in seine einzelnen Bestandtheile aus¬
einander pitteln und einzeln genießen , und das wäre sehr thöricht.
Man kostet eben etwas Unbestimmtes , Leckeres, schmeckt nur hier
und da etwas deutlicher hindurch . Und so sei nur ins Allge¬
meine gesagt , daß Fräulein Olga D ' E st r 6 e eine Couplet¬
sängerin von reizender Erscheinung , geschmackvoller Toilette und,
was das Wichtigste , von guter Stimme und lebendigem und doch
decentem Vortrag ist, eine richtige U e b e r brettl -Diva . Eine
außerordentliche Verve und verfeinerte Pikanterie ent¬
faltete auch Fräulein Bozena Brandsky  in ihrem
Vortrag des Wolzogen 'schen Gedichtes „Madame Avale " , Vielen
schon durch den „Simplicissimus " bekannt . Später erwies sie
sich auch in dem längst populär gewordenen naiv reizvollen,
vom Publikum stürmisch begrüßten Tanzliedchen von Bierbaum
und Strauß : „Der lustige Ehemann ", das sie im Verein mit dem
vortrefflichen Gesangskomiker Herrn Koppel  auffllhrte , als
Tanzsängerin von Chic und Gewandtheit . Frau Olga W o h l -
brück leistete Großes in der Recitation moderner Gedichte.
Mimik und sprachlicher Ausdruck waren gleich vorzüglich , und
wir können uns kaum denken, daß etwa das satyrische Gedicht:
„Das Gänschen ", lebendiger , fast möchten wir sagen , raffinirtcr,
hätte vorgetragen werden können . Hier >var jede Pointe bis aufs
Kleinste herausgearbeiiet , wie denn überhaupt von sämmtlichen
Mitwirkenden die Pointen gebracht wurden , wie man es selten
genießt , bis aufs tz, und doch nirgends mit der frechen Auf¬
dringlichkeit , wie sie das Brettl besonders bei erotischen Vor¬
trägen giebt . Diese waren ja auch hie: im Vordertreffen , abei
sie wirkten niemals direkt ordinär , wenn ihnen auch eine gewiss«
Schlüpfrigkeit und eine oft etwas gewagte Proklamation ein¬
seitigen Genußlebens nicht abzusprechen ist, wie denn überhaupt
das Genre des leichtsinnigen Chansons so im Vordergründe
stand , daß es fast em wenig ru viel wurde .. Aber. wie gesagt,



Elsaß-Lothringen an den Verhandlungen theilnehmen. Für den
Verlauf dieser beiden Tage ist nachstehendes Programm festge¬
setzt: Am 13. August von 9 Uhr Vormittags ab: Empfang de.
miswärtigen Gäste und Militärkonzert im Garten der Turnhalle,
11  Uhr Vormittags: Beginn der Verhandlungen im Saal der
Turnhalle. Nach Beendigung der Verhandlungen Abmarsch im
geschloffenen Zug mit Musil nach dem Hotel „Bellevue", wo¬
selbst gemeinsames Mittagsessen stattfindet. Nachmittags Be¬
sichtigung der Sehenswürdigkeiten der Stadt und nächsten Um¬
gebung. Um 8 Uhr Abends findet im Hotel „Zur Krone" ein
Kartenfest unter Mitwirkung einer Militärkapelle und des Ge¬
sangvereins„Eintracht" statt. Am 14. August, Vormittags.
Frühkonzert im Garten des Hotels „Nassau" und um 9 Uhr
gemeinsame Rheinfahrt auf einem fahrplanmäßigenKöln-
Düsseldorfer-Boot nach St . Goar. Nach Rückkehr Abends be¬
schließt ein Festball im Saal der Turnhalle die Festlichkeiten.

— Patentwesen. Gebrauchsmusterschutz wurde ertheilt
Herrn Albert Neu mann,  Jnstitutsvorsteher, Karlstraße 37Sr,unter Nr.184,431 auf:„Mechanisch bewegliche,beliebigemsiAn oder Thiere darstellende Figuren, bei welchen ein im
Innern oder auch außerhalb angeordneter Phonograph die
eigenen Reden, Gesänge, Stimmen und dergleichen dieser
Menschen oder Thiere loiedergiebt", und unter Nr. 184,981 auf:
„Vermittelst aufgezogener Feder und kombinirtem Rädergetriebe
hergestellier Betrieb von medico-mechanischen Instrumenten
aller Art". Ferner wurde Gebrauchsmusterschutz ertheilt Herrn
Rudolf Mayer,  Schlossermeister, Nerostraße 23 hier, unter
Nr. 1Ä»904 auf: „Aus Eisengerippe mit Weiden- oder Rohr¬
geflecht hergestellter und durch Einlagen ein- oder mehrtheilig
zu machender Transportkorb für Gemüse, Obst und dergleichen".
Me Schutzrechte wurden durch das Patentbüreau Ernst
Franke,  Bahnhofstraße 16 hier, erwirkt.

— Staats - und Gemeinde - Abgaben haben am
20. und 21. Juni die Bewohner der Straßen mit den Anfangs¬
buchstaben0 P Q 0it entrichten.

o. Schwer verletzt wurde gestern Abend der Arbeiter
I . K. in das Krankenhaus eingeliefert. Es ist dies derselbe,
der vor wenigen Tagen einen städtischen Vorarbeiter in der
rohesten Weise mißhandelt hatte. Ihm ging es nun gestern
gerade so in der H-rmannstraße. Mit gespaltener Oberlippe
und einer klaffenden Wunde über dem linken Auge wurde K.,
der so betrunken war, daß er kaum noch gehen konnte, von
mehreren Männern, die sich seiner erbarmten, in das Kranken¬
haus gebracht.

o. Unfälle. Bei den Ausschachtungsarbeiten zu einem
Neubau in der Seerobenstraße stürzte gestern ein Schneppkarren
fammt dem eingespannten Pferd in die ca. 2 Meter tiefe Grube.
Das Pferd blieb glücklicher Weise unverletzt. — Gestern Mittag
entgleiste infolge schlechten Funktionirens der Weiche Ecke der
Emser- und Weißenburgstraße ein Motorwagen der elektrischen
Bahn. Die Räder schnitten auf eine Länge von ca. 2 Meter
in die Pflastersteine hinein, ein Beweis von dem kolossalen Ge¬
wicht dieser Wagen. Der Wagen war bald wieder in das Gleise
gebracht und der Betrieb erlitt daher keine wesentliche Störung.

— Kleine Notizen. Der Gesangverein„Kölner
L i ederkr anz" in Köln wird demnächst bei einer Konzert¬
reise auch in Bad Nauheim gastiren und bei dieser Gelegenheit
den von Herrn Kurinspektor Mäurer  hier verfaßten und
von Herrn König!. Musikdirektor Oertling  komponirien
Chor „Der sonnige Sonntag am Rhein" zum Vortrag bringen.
Von genanntem Verein ist an Herrn Musikdirektor Oertling zu
diesem Tage eine Einladung ergangen, welcher derselbe Folge zu
leisten gedenkt. — Bei dem am Sonntag in Heddernheim bei
Frankfurt stattgefundenen8. Kreisfest des 2. Kreises des deut¬
schen Athleten-Verbandes errang Herr Heinrich Hafselbach,
Mitglied des Stemm- und Ringklubs„Einigkeit", unter großer
Konkurrenz, den 3. Preis im Ringen und den 19. Preis im
.Stemmen3. Klasse.

* Wiesbaden , 19. Juni . Das „Militär-Wochenblatt"
meldet: Rentei,  Hauptmann und Compagniechef im 2. Nass.
^nf.-Regt. Nr. 88, zur Ostasiatischen Besatzungs-Brigade kom-
mandirt. — Das Patent seines Dienstgrades vom 22. Juni
d. I . wurde verliehen dem Leutnantv. P a wl o ws ki im Füs.-
Regt. v. Gersdorff(Hess.) Nr. 80. — Im aktiven Sanitätscorps
/im rs ®P C(1' Oberarzt der Landwehr 1. Aufgebots
(Wetzlar), als Oberarzt mit Patent vom 3. Juli 1900 beim
1. Nass. Jnf .-Regt. Nr. 87. — Die Erläubniß zum Tragen der
mnform der Sanitätsoffiziere erhielt: Dr. Cr am er , Ober¬
stabsarzt2. Klasse(Wiesbaden, LandwehrI , Wiesbaden), so¬

wie Stabsarzt Dr. v. Blociszewski (Wiesbaden , Land¬
wehrI , Oftrowo) und Stabsarzt Dr. Triest (Klotzsche bei
Dresden, Bat.-Arzt des2. Bat. Füs.-Regts. v. Gersdorff (Hess.

N. Biebrich, 18. Juni . In der heutigen Stadtver-
ordneten - Sitzung  kamen nachstehende drei Punkte der
Tagesordnung zur Berathung: 1. Wegen des weiteren Ausbaues
ocr Kaiserstraße wird Seitens des Magistrats beantragt, auch
zwischen den Schienen der Straßenbahn, wie zu beiden Seiten
bereits geschehen, eine provisorische Ausfüllung mit Kies-
schroiteln vorzunehmen, damit die Straße auf ihrer ganzen
Breite von den Fuhrwerken benutzt werden kann. Die Kosten
sind auf 1000 Mk. veranschlagt, und der Antrag wird Seitens
der Versammlung genehmigt; 2. Genehmigung des Kaufvertrags
mit den Herren Jäger und Mintrop, betreffend die unentgelt¬
liche Abtretung einer 47 Quadratmeter großen Grundfläche
von ihrem Grundstück zur Erbreiterung der Burggasse. Die
Firma hat sich bereit erklärt, die Fläche unentgeltlich abzu¬
treten, wenn sie den Besitzern bis zur späteren Niederlegung der
zetzt darauf stehenden Gebäude zur Benutzung überlassen bleibt;
3. Genehmigung der Abänderung der Lustbarkeitssteuerordnung.
Gemäß Verfügung des Ministeriums soll in Zukunft bei Fest¬
lichkeiten an patriotischen Festtagen keine Lustbarkeitssteuer mehr
erhoben werden, auch soll es dem Magistrat anheimgestellt
bleiben, bei derartigen Festlichkeiten, auch wenn sie nicht an den
betreffenden Tagen abgehalten werden, die Steuer zu erlassen.
Der Z 4 der Lustbarkeitssteuerordnung erhält eine dement¬
sprechende neue Fassung, und es wird ihm Seitens der Ver¬
sammlung die Genehmigung ertheilt. In der anschließenden
geheimen Sitzung wurde Seitens der Versammlung gegen die
Wahl des KriminalfchutzmannsBoos in Wiesbaden zum Poli¬
zeikommissar, sowie der Nachtschutzleute Berlo und Schorn zu
Polizeisergeanten, und des Fabrikarbeiters Phil. Jung, des
Metzgers Karl Schmidt und des Schuhmachermeisters Jakob
Müller zu Nachtschutzleutcn nichts eingewendet. Ferner gelangte
noch ein Schreiben der Königlichen EisenbahudirektionFrankfurt
a. M. zur Kenntniß, daß dem seinerzeitigen Ansuchen des
hiesigen Magistrats um Einrichtung einiger direkter Züge
Biebrich-Wiesbaden Seitens der Königlichen Direktion nicht
stattgegeben werden kann, indem bereits viele Personenzüge
den Anschluß nach Wiesbaden und Kassel vermitteln und durch
Einlegung von direkten Zügen eine Störung dieser Anschlüsse
befürchtet wird, auch der Personenverkehr auf dieser Strecke nicht
ein so hoher ist. Seitens eines Mitgliedes der Versammlung
wurde zum Schluß noch der Antrag gestellt, daß Seitens des
Magistrats bald die nöthigen Schritte gethan werden mögen,
um dem täglich mehr überhand nehmenden Automatenunfug zu
steuern. — Der letzte Festtag des Kr ei s kr i eg er f estes
hatte sehr unter der ungünstigen Witterung und der damit ver¬
bundenen kühlen Temperatur zu leiden. Das Frühkonzert mit
Frühschoppen war nur wenig besucht, auch das Volksfest am
Nachinittag war von öfteren Regengüssen heimgesucht. Erst
gegen Abend wurde in Anbetracht des sich aufhellenden Wetters
der Besuch des Festplatzes ein ziemlich reger, sodaß die Wirthe
und sonstigen Geschäftsleute doch noch einigermaßen auf ihre
Rechnung kamen. Ein am Abend auf dem Festplatz abge¬
branntes Feuerwerk beschloß dann die Reihe der Festlichkeiten.
Die Einnahmen des festgebenden Vereins beliefen sich an Platz¬
geldern auf. etwa 1200. Mk., Eintrittsgeldern 1150 Mk. und
svnstigen Einnahmen für Bier- und Weinausschank auf dem
Festplatz auf 130 Mk., sodaß die sämmtlichen Ausgaben damit
gedeckt iverden können und dem Verein außerdem noch ein ganz
namhafter Betrag für eine neu zu gründende Unterstützungskaffeverbleibt.

* Maiuz , 19. Juni. R h ei n p egel : 1 na 90 mir
gegen1 rn 65 cm an gestrigen Vormittag.

Sport.
□ Kaiser-Regatta in Ems . Nach erfolgtem Melde¬

schluß ist nunmehr das Programm für die am 30. d. M. statt¬
findende Kaiser-Regatta endgültig festgestellt worden. Zu den
vorgesehenen 11  Rennen haben sich insgesammt 19 Vereine mit
48 Booten gemeldet, während im vorigen Jahre nur 16 Ver¬
eine mit 46 Booten starteten. Zum Rennen um den Kaiser¬
preis, den die Frankfurter Ruder-Gesellschaft„Germania" als
vorjährige Siegerin zu vertheidigen hat, ist nur noch von dem
Frankfurter Ruder-Verein eine Meldung eingegangen, die ebenso
im Achterrennen um den vom deutschen Ruderverband gestifteten
Wanderpreis der „Germania" den ihr im vorigen Jahre zu-

es wurde Alles in hervorragender Weise in gefälliger, impressio-
mftr;ch ungezwungener Art vorgetragem Herr v. Wolzogen selbst
zeigte sich im Vortrag eines eigenen, humoristisch-fatyrischen Ge-
Wchts als ein hochbegabter Recitator. Die Herren Kopp  und
R eß n er .gaben moderne Gedichte, elfterer auch originelle und
schlagkräftig« Parodieen auf unsere Jüngsten. Eine von den
Damen Wohlbrück , D ' Eströe  und Herrn Spont elli
dargebrachte Pantomime und eine äußerst echt gegebene Schüler-
und. Backfischscene„Kurt und Else", unsere modernen Kinder
perslflirend (gespielt. von Fräulein P e chy und Herrn
Leopold ), bildeten die Ruhepunkte, die größeren Nummern,
in dem buntbewegten Menu der liebenswürdigen Kleinigkeiten,
aus dem noch die Gesangsvorträge des Herrn Seiler  hervor-
tzehoben werden müssen.

Alles in Allem: ein buntes, interessantes Programm
Wd.eine von Kunst und feinem Geschmack diktirte Ausführung,
dre in ihrer. Gesammtheit so rund und harmonisch wirkte, daß
man ein. Nörgler sein müßte, wollte man etwa an dieser oder
jener Einzelheit etwas Mangelhaftes heraussuchen. Das bis
jrnn letzten Platz von einem distinguirten Publikum besetzte
m M denn auch aufs Beste und spendete reichen

der Direktor in seinem Eröffnungsspeech an-
gelunoigt hatte, das trat ein: man ging nach Hause mit dem
Wgenehineu Gefühl, daß man sich weidlich amüsirte, ohne sich
^uber ärgern zu müssen, daß man sich so gut unterhalten, so
diel gelacht habe. Das „Bunte Theater" hat somit seinen Zweck
«reicht, und fern erstes Debüt brachte ihm auch hier einen vollen

_ _ Sch. v, B.

Aus Kunst unü Leben- !W'
* Nufer Residenz-Theater in Mainz . Herrn Direktor

:« auchs künstlerische Eroberungsfahrt nach Mainz hat als
«efultat e,nen vollständigen Sieg zu verzeichnen. Hartlebens
^tosmmoutag", feine „Erziehung zur Ehe", Capus' „Leon-
^cns Ehemänner" brachten dem Ensemble des Restdeuz-
â eaters die schönsten Anerkennungen Seitens des Publikums
uw, der Kritik. H-rr Direktor Rauch aber erntete nicht nur

die ehrendsten kritischen Würdigungen seiner Regiekunst, sondern
konnte auch fast jeden Abend trotz der wenig th-aterfrohen
Jahreszeit ein volles Haus konstatiren.

* Verschiedene Mitthcilungen. In körperlicher und
gerstiger Rüstigkeit beging am 14. d. M. in Heilbronn Herr
Hofrath Dr. Theobald Kerner  im „Kernerhaus" zu Weins-
berg seinen 85. Geburtstag. Der dortige„Liederkranz" brachte,
wie alljährlich, dem Jubilar ein Ständchen, wofür dieser in
einer humorvollen Ansprache dankte.

Dr. HermannP ossa r t , der Sohn des Münchener Hof-
thea.ter-Jntendanten,. bearbeitet in Berlin als Assessor beinl
Polizeipräsidium die Angelegenheiten der Theater-Censur.
Hoffentlich bringt Dr. Poffart den Fragen der Censur das
Wohlwollen und das Verständniß entgegen, das man von dem
Sohn eines so bekannten Theatermannes, wie es Ernst v. Possart
ist, erwarten darf.

Das Großherzogliche Gymnasium  in C on sta n z hat
sich jetzt dazu entschlossen, Mädchen als Schülerinnen
aufzunehmen. Als erste Gymnasiastin trat vor Kurzem die
Tochter, eines Offiziers in die Quarta ein.

Jüngst ging die Nachricht durch die Blätter, Adelaide
Riftori,  Marchesa Capranica bet Grillo habe trotz ihrer
83 Jahre sich mit einem italienischen Senator vermählt. Nach
dem „Berl. Tagebl." bedauert die gefeierte Künstlerin, daß ein
so unsinniges Märchen, noch dazu mit allen möglichen Details
nicht nur in der englischen und französischen, sondern auch in
der deutschen Preffe Eingang finden konnte, und bittet, ein
entschiedenes Dementi zu veröffentlichen. „Angesichts meiner
Persönlichkeit", schließt Adelaide Ristori, „glaubte ich über
derartige Erfindungen erhaben zu sein."

In D arm stad  t findet bekanntlich eben eine Aus¬
stellung statt, die durch die Eigenart und Neuheit des Unter¬
nehmens erhöhten Reiz bietet. Von der Ausstellungs-Kom¬
mission ist ein kleines Büchlein in Woerls Reisebücherverlagin
Leipzig herausgegeben worden, welches über die Ausstellung der
Künstlerkolonie, die Stadt Darmfiadt selbst, sowie di« schönen
Gelände der Bergstraße, des Odenwaldes und NeckartLales eine
eingehende Schilderung bringt. Preis 20 Pf.

1 gefallenen Preis diesmal umstreiten wird, während zum
? Junior -Achterrennen(Nr. 1) vier Frankfurter Vereine hier

nngen werden, nämlich der Frankfurter Ruder-Verein dt«
Frankfurter Ruder-Gefellschaft„Germania", die Frankfurter
Ruder-Gesellschaft „Sachsenhausen" und der Frankfurter
Ruder-Klub. Zum Rennen im Doppelzweier ohne Steuermann
^ «^ ^ ?^ ergpreis haben sich diesmal die Off-nbacher Ruder-
Gesellschaft Undine und die Frankfurter Ruder-Gesellschaft
„Sachsenhausengemeldet. An dem Studenten - Rennen
im Vierer um den Preis von Nassau werden sich diesmal zum
ersten Mal der Heidelberger Ruder-Klub und der Münchener
Ruder-Klub betherligen. Außer den genannten Vereinen be-
theiügen sich noch an der Kaiser-Regatta: der Offenbacher
Ruder-Verein, der Emser Ruder-Verein, der Ludwiqshafener
Ruder-Verein die Oberrader^ .der-Gesellschaft, die Gießener
Nuder-Gesellschaft die Kastel. Ruder-Gesellschaft, die Hanauer
Ruder-Gesellschaft„Hassia", der Krefelder Ruder-Klub de-
Kölner Ruder-Verein, die Koblenzer Ruder-Gesellschaft Rhena-
nia , der Wetzlarer Ruder-Klub und der Mainzer Ruder-Verein.

Die Kurkommission wird am Tag vor der Regatta einen
großen Blumenkorso  und am Abend des Regattatages eine
Baderlar - Beleuchtung  veranstalten . Der Emser
Ruder-Verein, der sich übrigens an drei Rennen, dem Vierer¬
rennen um den Preis der Stadt Ems, dem Biererrennen um den
Lahnpreis und dem Rennen im Dollenzweier um den Preis
vom Ranzenstein betheiligen wird, beabsichtigt, die Gäste am
Vorabend zu einem Kommers im Promenaden-Hotel zu ber¬einigen.

* Euxhafc », 18. Juni. An dem heutigenWet t s egel n,
das um 1 Uhr begann und einen glänzenden Verlauf nahm,
betheiligten sich 22 Jachten. Die Sieger in den einzelnen
Klassen sind folgende: 1. Klasse: Kreuzeryachten: „Susanne"
erste, „Comett zweite; 2. Klaffe: Rennhachten: „Marolga"
erste und Gewinnerin der vom Kaiser gestifteten Extrapreise:
2 Klasse: Krcuzeryachten: „Thea" erste; 3. Klaffe: Nennyachten:
„Polly" erste; 3. Klasse: Kreuzeryachten: „Charlotte" erste-
4. Klasse: Rennyachten: „Swanhild 2" erste; „Jenny" zweite:
4. Klaffe: Kreuzeryachten: „Lilly4" erste, „Libelle" zweite.

Letzte Uachmchtrr;.
Cont in eutal -Telegraphen -Compagnie.

Berlin , 19. Juni . Gerüchte von einer schweren Er¬
krankung des. AbgeordnetenR i cker t sind unbegründet,
.nickert weilt in Zoppot und wurde von leichtem Unwohl-
scni heimgesucht, welches längst wieder behoben ist.

Paris , 19. Juni . Aus Lille  wird berichtet, Bischof
Mounrer , der gestern Abend in Cateau zur Ertheilung
der Firmung weilte, spendete, an der Kirchenthür stehend,
der vor der Kirche versammelten Menge den Segen Der
Polrzeikommissar trat auf ihn zu iind erklärte ihm, daß
er gegen ihn Anzeige erstatten werde, da der Bürger¬
meister von Catean jede religiösen Aufzüge untersagthabe.,-

Depeschcnbure a 11» ecolD.

.2' crlm , 19. Juni . Nach einem Telegramm aus
Wren  wird aus Belgrad  gemeldet: Das feindselige
Verhalten der Türken und Albanesen in Novibazer ist
darauf Zuruckzufuhren, daß man einen Serben be-
schuldigtê einen hervorragenden Türken ermordet zu
habeii. infolgedessen zerstörten die Türken ein Dorf und
zwangen die Bevölkerung zur Flucht. Inzwischen hat
sich herausgestellt , daß der Mord von eiriem Türken ver¬
übt wurde . Aus Konstantinopel wurden vier anatolische
Bataillone an die Grenze geschickt, um daselbst die Ord-
nnng aufrecht zu erhalten.

Brüssel, 19. Juni . Die Kammer  hat in ihrer
gestrigen Sitzung beschlossen, sich vom1. August bis zum
1. Oktober zu vertagen. Die Regierung ist entschlossen,
die Kongo-Vorlage nwglichst schnell zur Berathung ge¬
langen zu lassen und wird die ihr gestellten Fragen heute
beantworten, sodaß der Spezialausschuß seine Arbeiten
noch in dieser Woche beenden kann.

Paris , 19. Juni . Die marokkanische Gesandtschaft
ist gestern hier eingetroffen und wird heute Mittag 2 Uhr
von dem Minister des Aerißeren, Delcassch empfangenwerden.

hd. Berlin , 19. Juni . Im BerlinerM eß pa l a st in der
Alexandrinenstraße geriethen gestern Mittag durch die Unvor¬
sichtigkeit eines Angestellten drei Personen in die Gefahr bei
lebendigem Leib zu verbrennen. Eine wurde schwer, die beiden
anderen leichter verletzt.

hd. Berlin , 18. Juni. Auf dem Holzplatz am Kottbuser
Damm wüthet eine großeF eu er s br u nst. Es brennen ein
Holzlager, eine Molkerei, ein Asphaltlager und Stallungen.
Menschenlebensind, so weit sich bis jetzt feststellen läßt, nicht tu
Gefahr.

wb. Stratzburg , 19. Juni. Aus Bel fort  wird ge¬
meldet, daß das ElMcr Belchen gestern mit Schnee bedeckt
war. In Pontarlier, an der schweizerisch-französischen Grenz-,
fiel gestern Abend heftiger Schnee.  Auch die Berge von
Chambery und Savoyen waren bis tief herunter mit Schneebedeckt.

hd. Salzburg , 19. Juni. Vom Kapuzinerberg ist der
aus Deutschland zugereiste Tapezirergehülfe Rudolf Wilbart
abgestürzt.  Mit schweren Verletzungen wurde er auf-
gesunden.

NolkswirttzschaMches.
Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter

Börse  vom 19. Juni , Mittags 12s4 Uhr. Kreidit-Aktien
208.60, Diskonto-Kommandit 178.70, Staatsbahn 142.50,
Lombarden 24.60, Laurahütte 198.60, Bochumer 181, Har-
pener 173.60. Tendenz: befestigt, bei etwas lebhafterem Ge¬
schäft.

Wien,  19 . Juni . Oesterreichische Kredit-Aktien 664.52,
Staatsbahn -Aitien 663.50, Lombarden 104, Marknoten 117.60.

Dir Abrnd-Ausgade enthalt 1 Kettttge.
Dcr unerlaubte Nachdruck unsererOriginal-Artikel ist verboten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Berantwortllch für Politik und Feuilleton: SB. Schulte v°» Brühl: füt de»
übrigen redaktionelle» Theil: C. Rötherdt ! lür die Aizeigen Und Reklame»!
_ _ . I . Sbert ; lämmtlichi» Wiesbaden. 1,
sumd und B-rlaa der L. Schelle »berDiche» H«s-B»chdr«deret in ÖMSabuk



fertigt
in kürzester Zeit t

geschmackvoll und
preiswürdig IHM

L. Schellenberg ’sche
& Hofbuchdruckerei
W Wiesbaden,

Telefon 2266.

Lonsectionr-Haus
Eebrüder VSrner

4 Mauritittsftraße 4,
Wiesbadens großes Speeialgeschäft für fertige

Heeren - und Knaben-Garderoben-
wurde für gewerbliche Leistungen auf der Ansstcllnng
in Mannheim wieder mit der höchsten Anszerchnnng,

dem Ehrenpreis und der
großen goldenen Medaille preisgekrönt.

«eue 4. 19« Juni 1901. WieSvadener Tagblatt jÄbenb -Ansgave ) . Berrag : Langgalle &7 . 49 Jahrgang . Skv. 280.

Für Ihre Sommer -Reise *
. „ „ :st  leiclit . elegant und unvei wüstlicli , er besitzt also alle Eigen-

Spar- und Bau-Verein zu Wiesbaden. X Kotilen-Cossum-Aistait,X
Eiugetr. Genossensehaft mit beschränkter Haftpflicht.

Donnerstag , den 27 . Juni 1901 , Abends 8 '/- Uhr, Manergaffe 4
(oberer Saal):

Ordentliche General-Versammlung.
Tagesordnung:

1 Bericht des Vorstandes über das abgelaufene(fünfte) Geschäftsjahr.
% Bericht des AufsichtsratheS über die Prüfung der Jahresrechnung für 1900̂ ^
I Beschlußfassung über die Genehmigung der Bilanz, Entlastung des Vorstaue e-

und AufsichtsratheS, sowie die Verwendung des Reingewinns pro 1900.
4 Neuwahl von drei Vorstandsmitgliedern an Stelle der nach8 12 des Statuts

ausscheidenden Herren Malermeister Bernhard Kasse , Spenglerme,per
Carl Sachse und Fuhrunternehmer Friedrich Schäfer.

5. Neuwahl von fünf Aufsichtsraths-Mitgliedern an Stelle der nach § 1? De»
! Statuts ausscheidenden Herren »r . Junger , Theodor Zeiger,

.Johann Sanier , Herrmann Meyer und Wilhelm Preshei.
Die Bilanz und Jahresrechnung sind von heute an bei unterem Knssirer, Herrn

Carl Balaser , Faulbrunnenstraße9, einzusehen.
Wiesbaden , den 18. Juni 1901.

§par- und Bau-Verein zu Wiesbaden.
Eingetr . Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Chr . Hcilhecker . C. Balieer . €Jg. » fehl . _

Lnisenstraste 24.
Gute und billige Bezugsquelle für Brenn¬

materialien(melirte, Nutz-, Anihracit-Kohlen,
Steinkohlen-, Braunkohlen- und Eier-Brckets.
Anzündeholz). „ , *'399ITriedricl » Zander.

Möbel - rverkans.
llle Arten Holz- und Polstermöbel, Bett
i-l re.,
t)olpni)i§efejtaltunp,

sowie einzelne Stücke empfiehlt in allen Preis
lagen billigst 7649

K. Weyershäuser,
Möbelschreinerei und Möbellager,

Lttisensiraste 17.

SS
l? 363 Iper Liter incl. Accise, sehr preiswerther guter

Tiechwein, in Fässchen von 20 Liter ab. Proben
' am Fass. ^ 2

E . Mrilian , Weinhandlung,
I Telephon Ko. 2274.  Adelhei dstrasse 33,

harzer Himbeer-Zast
1garantirt rein, Pfund 60 Pf ., Citronen-,
Kirsch-, Johannisbeer -Saft , eoncentr.

Citronen-Saft Glas 30, 80 uud großer
empfiehlt 8641

M . Simmermaiin,
Telephon 2301, Nengaffe 18.

« . ^ -« .M ^ -^ Webrnuchsmiister-
' Schutz , 6550

Waarcnzeichen ctc . erwirkt
Ernst Franke, Civ.-Ingen.,

Bahnhofstr. 16

Walhalla-Theater.

E

Heute n . nächste Tage
, © astspiel

l
_ Original

Ueberbrettl
Buntes Theater.

Anfang - 8 flir präeise.
Uassenüffnung S lllir.

Es wird im Interesse des Eulili'
Uuuis um pünktliches Erscheinen
und die » amen werden speciell ge>
beten , die » Ute im Theater abzu>
nehmen . Während der einzelne»
Vorträge bleiben die Thoren ge¬
schlossen.

%'orverhmif täfifl. tl— 2  u # —O fcjlir«

Apfelwein
selbstgekeltert , beste Qualität,

la Export per Flasche 25 Pf .,
Ia Speierling „ „ * 5 „

Apfelwein-Champagner,
vorzüglich und haltbar,

per 1/i  i ^lasclie JIU . L. 44V,
im Mittzemi per FI « MU . 1 . 30*

9Friedrich Groll
Goethestr . 13, Ecke Ädolphsallee.

Tel. 505. Kelterei : Adlcrstr . 68.
Aelteste und grösste Apfelwein- Kelterei

am Platze. 7083

Welt, garant. springleb. Ank.
5 -Kig. - Korb franco mit

- 80 Speisekrebs. 4.50 Mk.
- & 60 Riesenkrebs, 5.50 Mk.,

40 Nugcheuer-Lolo-Krebs. 7.50 Mk. F5
ii . Streusand,

Oderberg, Schlesien.

Krebse,

rauer»
Drucksachen

Verkauf zu Orig.-Preisen.
nach Maass. Münchener Lodenfahrik

Joh . Gg . Frey , München,
vertreten durch

Carl Braun,
Inhaber : Gg. Hering,

Kürschnerei , Hutgeschäft und Herren - Artikel,
Aufbewahrungs -Anstalt für Pelze etc ., 3755

Micbelsberg 13.Wiesbaden,

Sürdigasse 48,

empfiehlt für Garten
und Balkon

>Bambnsraöbel
in grösster Auswahl.

Stühle u. Tische in roth^ gelb,
frrün schon von Mk. 2.75 an.

_ „Leim-Pulver ",
macht das Einweichen unuöthig, dasselbe braucht nur mit heißem Waffer angerührt zu weroe»,
ist deshalb außerordentlich bequem für jedtn

Deeorationsmaler und Tttuchermeister.
3« haben in jedem Quantum - Kgr. Mk. 1.20 - in dem Farbwaaren-Geschsift von

August Rörig A Cie., Marktstrabe«. So»"»»-»..
Kontore:

Langgasse 27,

1
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